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Auffällige Schwankungen Im Winfierbestand 
ein iger Vogelarten

Von G erhardt Z i n k ,  Ulm/Donau.

W er immer sich m it dem zahlenm äßigen  Bestand einer V ogelart über 
einen längeren Z eitraum  hinw eg beschäftigt, w ird  feststellen, daß die 
Schwankungen von einem Jah r  zum anderen recht erheblich sein können. 
Belege für solche Bestandsschwankungen besitzen w ir  vor allem  fü r den 
W eißen  Storch (C . ciconia) in M itteleuropa und für den Fischreiher (A rdea  
cinerea) in G roßbritannien. W ährend  w ir  über die Ursachen dieser Be
standsänderungen beim Storch noch keine gü ltigen  Schlüsse ziehen können, 
ist beim Fischreiher ein Zusammenhang der starken  Bestandsverm inderun
gen m it besonders kalten  W in tern  wahrscheinlich gem ach ta).

Bei beiden A rten basieren die Berechnungen auf Zählungen des B rut
vogelbestands. Diese M ethode versagt aber bei sehr v ielen  V ogelarten , be
sonders bei solchen, die nur eine geringe Siedlungsdichte haben und die 
deshalb auch bei Zählungen in begrenzten K ontro llgeb ieten keine ausrei
chenden Z ahlengrundlagen  liefern . H äufig konzentrieren  sich aber solche 
V ögel außerhalb  der B rutzeit an besonders günstigen N ahrungs- und R ast
stationen und können dann dort oft m it großer G enauigkeit und in er
heblicher Zahl e rfaß t werden. Das g ilt besonders für die A natiden , die 
seit ein iger Zeit durch die in ternationale  Entenvogel-Forschung an be
stim m ten Stichtagen im W in terh a lb jah r gezäh lt werden, aber auch für eine 
Reihe von anderen W asservögeln.

Es seien hier zw ei Beispiele angeführt, die von zw ei k leinen Stauseen 
an der Donau 13 und 18 km oberhalb der S tad t J J lm  stammen. Diese U l- 
mer Stauseen sind in verschiedener H insicht für die Erfassung von W asser
vögeln besonders günstig. E inm al sind sie bei ih rer geringen Ausdehnung 
(ca. 40 und 43 ha W asserfläche, 325 m bzw . 450 m größte Breite) gut zu 
übersehen, zum anderen macht die geringe W assertiefe (die Seen sind 
künstlich über das um liegende Land aufgestaut) sie für die Nahrungssuche 
zahlreicher W asservögel besonders geeignet. Schließlich verh indern die 
ständigen W asserstandsänderungen, die durch technische Belange bedingt 
sind, auch bei strenger K älte  fast im m er die B ildung einer geschlossenen 
Eisdecke. Es b leibt im allgem einen bei mehr oder w eniger breiten R ändeis- 
zonen. Im W in ter 1948/49 w aren  die Seen led iglich  am 25. 12. 48 für 
e tw a 3 T age stark  vereist. An wenigen offenen Stellen  drängten sich immer 
noch ca. 3 000 W asservögel. In der 2. Jan u arh ä lfte  1950 w aren  ebenfalls 
große T eile  der Seen zugefroren. Auch diesm al w aren  an offenen W asser
stellen noch ca. 2 500 Vögel. W ährend  des vergangenen W inters blieben 
die Seen nahezu vo llständ ig  eisfrei, obwohl alle in  der Dezember 1950 
U lm  20 Eistage au f wies.

!) vgl. A l e x a n d e r ,  W . B. (1951) — The index of Heron population, 1950. 
Brit. Bds. 44: 123— 126.
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Abb. 1 zeigt die Ergebnisse von Zählungen des Zwergtauchers (Podiceps 
rufico llis), der zu1 den am schwierigsten zu zählenden W asservögeln  ge
hört, da er sich durch häufiges und langes Tauchen vielfach einer ober
flächlichen Beobachtung entzieht. E inm alige Z ählungen erfassen deshalb 
oft nicht einm al 50%  des tatsächlichen Bestands. Das D iagram m  veran 
schaulicht die Durchzugs- und Ü berw interungsverhältn isse. Der H erbst
zug beginnt M itte  August und erreicht im September und A nfang O kto
ber seinen H öhepunkt. D ann gehen die Zahlen rasch zurück. Der T ie f
punkt im Dezember 1948 ist eine A usw irkung der starken  Vereisung, w äh 
rend die Vereisung im Jan u ar  1950 zunächst eine Zunahme des Bestands

Abb. 1: Bestand des Zwergtauchers (Podiceps ruficollis) an den Ulmer Stauseen 
in drei W intern.

an Zwergtauchern bringt, der dann aber auch erheblich zurückgeht. A u f
fä llig  ist auch, daß der Frühjahrsdurchzug keine m erkbare Erhöhung der 
Zahlen bringt. Lediglich die stark  unterschiedlichen W erte im Februar und 
im M ärz  1950 geben einen H inw eis dafür, daß auch in  dieser Zeit ein 
stärkerer Durchzu'g stattfindet.

Am eindrücklichsten aber ist der starke zahlenm äßige Unterschied zw i
schen den drei W in tern . Er ist besonders au ffä llig  bei den großen H erbst
zahlen, die 1950 nur noch wenig mehr als die H ä lfte  des Höchstwerts von
1948 betragen.

Aus Abb. 2 sind die B läßhuhn- (Fulica-atra)-2,a.h\en  aus drei W in tern  
ersichtlich. Die W interm onate 1948/49 und 1949/50 zeigen weitgehende 
Übereinstim m ung. Der H öchstwert (beide M ale 750 Stück) lieg t 1949/50 
entsprechend der später einsetzenden K älteperiode etw as später als im
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Abb. 2: Bestand des Bläßhuhns (Fulica atra) an den Ulmer Stauseen in drei 
Wintern.

Jah re  vorher. Im W in ter 1950/51 hält sich der B läßhuhnbestand bis M itte 
Novem ber im  norm alen Rahm en, dann erfo lgt eine Zunahme bis zu' einem 
H öchstwert, der fast 50%  höher liegt als der der beiden vorhergehenden 
Jah re . Es ist zu beachten, daß diese hohen W erte zu einem Z eitpunkt er
reicht werden, an dem in den Jahren  .vorher noch kein  Rückgang durch 
die V ereisung erfo lgt w ar. Von Janu'ar ab sind die Zahlen nicht mehr 
vergleichbar. 1951 h ä lt  der starke Bestand au f den fast vo llständ ig  eisfreien 
G ewässern bis M itte M ärz  an, w ährend 1949 und 1950 ein großer T eil 
der V ögel infolge der starken  V ereisung abw anderte.

Solange W in terzäh lungen  nur von einem O rt vorliegen, kann über die 
Ursachen solcher Schwankungen natürlich nichts ausgesagt werden. Sie 
können rein lokaler N atu r sein, und schon ein benachbartes Gewässer 
kann ein ganz anderes Durchzugs- und Ü berw interungsb ild  zeigen. Es ist 
also angezeigt, Zahlen anderer O rte zum Vergleich heranzuziehen. Leider 
stehen solche für die beiden genannten A rten nicht zur V erfügung. Auf 
dem Federsee in Oberschwaben ist der Zwergtaucher nur ein sehr sp är li
cher Gast. Außerdem  gefriert dieser See oft so früh zu, daß die Zahlen 
verschiedener Jah re  nicht m iteinander vergleichbar sind. Ism aninger Spei
chersee bei München und Untersee zwischen Konstanz und R ad o lfze ll sind 
zu groß, als daß genügend genaue Erhebungen möglich w ären . Lediglich 
vom M indelsee bei R ado lfze ll stehen — dank dem freundlichen Entgegen
kommen .der V ogelw arte R ado lfze ll — die B läßhuhnzahlen der H erbst
m onate 1949 und 1950 zur V erfügung: Höchstzahl 1949 (am 27. 11 -_) 31,
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Höchstzahl 1950 (am  15. 12.) 91, am 27. 11. 1950 56 B läßhühner. Also 
auch hier eine erheblich größere Zahl im vergangenen W in ter, wenn auch 
die Zahlen zu1 gering sind, um gesicherte Schlüsse zu erlauben.

W interzäh lungen  haben gegenüber Brutbestandsaufnahm en außerdem  
den großen N achteil, daß verschieden hohe W erte nicht unbedingt auf 
Schwankungen des Brutbestandes zurückgehen müssen. G erade bei einem 
W interflüchter w ie dem Bläßhu'hn liegt es nahe, die Ursache dafü r in den 
W etterbedingungen der H erkunftsländer zu suchen. Ein Blick au f d ie 
W etterkarten  scheint das zu bestätigen. Europa^ erlebte am 4. 12. 1950 
einen heftigen K älteeinbruch, der in N ordeuropa zu einem der härtesten 
Dezember seit Menschengedenken führte. K urz d arau f überschritt die B läß- 
huhnzahl an den U lm er Stauseen erstm als 900, um wenige T age später 
(am 16. 12.) bis fast 1100 — der H öchstzahl dieses W inters — zu k le t
tern. (Höchstzahl am M indelsee am 15. 12.!)

Zum Schluß noch ein kurzer H inw eis auf erhebliche Unterschiede im 
W interbestand zw eier F inkenvögel: G rünling (C bloris cbloris) und G im
pel (P y rrh u la  p yrrb u la ). Der G rünling w ar unm ittelbar nach dem 2. W e lt
krieg sowohl als B rutvogel w ie als W in tergast in der U lm er Um gebung 
^ h e z u  vo llständ ig  verschwunden. Seuchenartige E rk ran ku n gen 2), die z. 
T . sehr strengen K riegsw inter und die aussetzende W in terfü tterun g mö
gen die Ursachen für diese Erscheinung gewesen sein. Im W in ter 1948/49 
kamen erstm als w ieder G rünlinge an meinen F u tterp latz  am S tad tran d . 
Ich fing dam als in einem Fangkäfig „Z w erg“ an meinem Fenster zwischen
19. 12. 1948 und 23. 1. 1949 6 G rünlinge. Im folgenden Sommer hatte 
sich auch der B rutbestand w ieder zusehends erholt. Im Dezember 1949 
kam en keine G rünlinge an das Futterbrett, dagegen konnten im Jan u ar  
und Februar 1950 8 gefangen werden. Im Gegensatz zu diesen geringen 
W in terfangzah len  stehen die der Jahresw ende 1950/51. In dem einen 
„Z w erg“ an meinem Fenster fing ich zwischen 3. 11. 1950 und 3. 2. 1951 
72 G rünlinge, davon a lle in  34 zwischen 4. und 21. 1. 1951, also zu  einer 
Zeit, in der die H au p tkä ltew e lle  dieses W in ters gerade vorüber w ar und 
ausgesprochen m ilde W itterung herrschte. In ähnlichem Rahm en bewegen 
sich die Fänge der V ogelw arte  R ado lfze ll im P ark  von Schloß M öggingen: 
bis Jahresende 1949 tro tz intensiven Fanges nur 21, 1950- dagegen 161. 
Dabei hätten 1950 die Fangzahlen bei größerem Z eitaufw and durchaus 
noch gesteigert w erden können. Der G rünling w ar in dieser Z eit im U lm er 
Stadtgebiet so häufig, daß er zum mindesten in den V illen - und S ied
lungsvierteln  sogar den H aussperling an Zahl übertraf. M itte Februar 
w ar die M ehrzahl der Vögel w ieder verschwunden. Der B rutbestand im 
M ai 1951 zeigt gegenüber dem V orjahr keinerlei bem erkbare Zunahme. 
Die Erscheinung verm itte lt den Eindruck einer starken Invasion , wenn 
natürlich auch nichts darüber ausgesagt werden kann , w ie groß der Raum

2) vgl. S t r e s e m a n n ,  E. (1939) — Massensterben von Grünfinken (Chloris 
cbloris) in den Gartenanlagen von Berlin. Orn. Mber. 47: 15 1— 152.
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ist, aus dem die starke G rünfinken-Konzentr^tion dieses W inters gekom 
men ist. Die einzige Rückm eldung eines der U lm er Januarvö ge l (eines juv.
6 )  stam m t vom 11. 5. 1951 vom Beringungsort.

Eine andere au ffä llig e  Invasion , wenn auch nicht im gleichen zah len
m äßigen U m fang, w ar im W in ter 1945/46 beim Gimpel zu beobachten. 
K leine und größere Trupps zeigten sich dam als in großer Zahl, sehr v er
trau t selbst in kleinen G rünanlagen der S tad tm itte  Ulms. Leider waren 
keine Untersuchungen über die Rassenzugehörigkeit dieser Vögel möglich. 
In den Jah ren  seither blieb der G impel eine durchaus spärlich auftretende 
lind wenig auffa llende W intererscheinung.

Dr. G erhardt Z ink, Ulm/Donau, B arbarastr. 24.

Dia Stimmen ein iger Ammern.
Von Hans S tad le r , Lohr am M ain

Zwischen den K riegen hatte ich Gelegenheit, in M azedonien, in G rie
chenland und in  der Ä gäis K appen- und Rostam m ern zu verhören — als 
K äfigvögel Schnee-, R ö tel- und Braunkopfammer-n. Die Stim m en jener 
sind bisher nur ungenügend, die der anderen A rten  überhaupt nicht be
kannt. Die nachfolgende D arstellung möge diese Lücke ausfüllen.

A bkürzungen : L : L ied ; R : R u f; S tr .: Strophe; T : T on ; T H : Tonhöhe; 
(f 2 etc .): ist die absolute T H  des L ’s oder R ’s; zuw .: zuweilen.

1. K appenam m er (Em beriza m elanocepbala)
Lock-R : scharfes zitt. W a rn -R : leise zi. Goldam m er z jü ; Schilpen.
L : „gesteigerter O rto lan“ W ie bei diesem beginnt die Str. mit mehreren 

einfachen Tönen; es fo lg t eine Reihe 4—5 z itternder Laute, aber jeder T  
ist im G egensatz zu O rto lan  erw eitert zu abwärtsgehenden T rio len  oder 
Sextolen. Der Schluß ist ein einzelner gedehnter, au ffa llen d  tiefer Ton.

In Silbenschreibung: z iz iz i d ire lid i d ir ilid i d ilir ir id  ö.
Stim m e: genau O rto lan , oft O rto lan / Dorngrasmücke zugleich. Es ist 

erstaunlich, daß keinem der v ielen  Beobachter diese Übereinstim m ung au f
gefa llen  ist.

T H : w ie O rto lan : zwischen c 5  und a 4.

Die K appenam m ern der Ä gäis (Rhodus, K arpathos) haben aber noch 
eine zw eite Strophe d id id id i, in einfachen (nicht verz ierten) Tönen 
G oldammerstimme. T H  g4. Von mazedonischen Vögeln habe ich diese 
Str. niem als gehört. Es scheint ein In seld ia lek t zu sein.
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